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Ein bißchen verrückt heißt nicht krank
Im Frohnauer,,Weglaufhaus" finden Psychiatdeopfer Obdach und Betreuung

An ihre Heimatstadt GelseDlirchen
denkl Ingrid Häuser *) nur mit Gräuen zu-
.ück. 1979 war die Kitrderkrankenschwe'
sier entmals mit Depre$ionen in die
Psychiatrie gekommen, nachdet4 sie sich
nach achtJahren Ehe von ihrem Mann ge-
trennt hatte - einem alkoholkianken Joür-
nalisten. Ibr.nächster Freund betrog die
heute 50 Jalre alte Fräu um 30 000 Mark.
Als daDn auch noclr ihr zweitcr Sohn mit
Tablerten Selbstnord verübte, weil er rnit
seiner Homosexualilät nicht fertigrurde,
verlor die Mutter von drei Kindern voll-
ends den Halt. .,lch bekam panische
Angsl vor der Einsankeit, konnte nicht
mehr ohne Antidepressiva und Beruhi
gungsmittel leben. Irn Sänatorium gab es
keinen Platz, so karn ich wieder in die
Psychiatrie", erzählt lngrid Häuset.

20 Jahre ,,Karriere" in geschlossenen
Anstalter liegen hinter der Westfälin. Von
den mensch€nunwürdigen Verhaltnissen
besonders in den Schlafsnlen lräuml sie
noch immer. ,,Ein Dutrcnd Frauen liegen
dä zusammeng€pfercht, manche mit l-e-
derriemen ans Betl fixiert. Ziletzt wur-
den sogar Aidskranke und Drogendeale-
rinnen zlr uns gelegt." Unvergeßlich auch
die Toiletlen mit den halben Ttuen, ,,so
daß man sgndig gesehen werden kann".

Von ihrem letzten Geld kaufte sich Ing-
rid Häuser in Janüar ein€ Fahrkarte nach
Bertin. Eine FEundin hatte ihr die Adres-
se des ,,Weglaufhauses" iD Frohnau sege-
ben - Deutschlands einziger Zutluchtstät-
te für ,,Opfer von psychiatdscher Ge-
!ryall". Dort hal sie wieder Boden ünter
den Füßen gefunden. Sie muß keine Medi-
kamente mehr nebmen und kann mir an-
deren Belroffenen über ihre leidvoll€nEr'
fahrungen auf geschlossenen Slationer
sprecben,

Insgesamt 13 Plätze bieret das idyllisch
am grünen Stadtrand gelegene Wohnhaus
auf Zeit. 350 Betreute haben die Einrich-
tung seither durchlaufen, mehr als jeder
dritte kommt direkt aus der Psychiatrie.
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Derzeit kiirnmern sich 13 Betreue; rund
um die Uhr um acht Frauen und drei Män
nerim Alt€r zwis€hen 18 und 45 Jahren.

,,Wir veßtehen uns als antipsychialri-
sche BinrichtunS. Darum gibt es hier we-
der Arzte noch Therapeuten und Pfle'
ger", betont Stefan Bräunling, seit vier
Jaho Mitafteiter irn Weglaufhaus. Auf-
genommeD werden nicht nur Menschen in
extremen psychischen Krisensituationen
wie rnißhandelte oder vergewaltigte Frau-
en, sondern auch Obdachlose und ehema-
lige Klinikirsassen, di€ ihr Leben wieder
selbst in die Hand nehm€n wollen. .,Wir
halten unsere Be\\,ohner nicht für psy-
chßch krank, nur etwas verrlickl- Darum
wnd hier auch nienand Inil Psychophar-
maka slillgesaellt", sagt der 35 Jahre alte
Sozialarbeitei.

Die Krisereinrichtung,,Weglaufhaus"
wu.de im.Jartiar 1996 nach langwieriSen
Verhändlungen mit den Berliner AmteJn
€röffnet. Träger ist der gemeinnutzige Ver'
ein zum Schutz vor psychialrischer Ge
walt. Die Einrichrung verdankt sich der
MillionenspendeeinesyohlbabendenBer-
liner Vaters, dessen Sohn sich während ei-
nes Psychiatrie-Aufenthaltes aus den Fen-
ster stürzte und starb.

Einon strengen Tagesabtauf gibt es im
Weglaufhaus nicht. Für jeden Bewohner
vetindlich sind lediglich die zweimal wö-
chentlich stattfirdenden Hausr€rsanm-
lungen. Dort weden di€ gemeiosamen Tä-
tiSkeiten $,ie EinLauf, I&chen und der
samstäglilhe Putzdienst feslgelegl. Jeder
Mitbewohner zählt wöchentlich 25 Euro
in die geneiNane Essenskasse. Die
Abendmahlzeit€n nimmt die Gruppe in
der Regel gemqinsam eitr. Sonst steht je'
dern frei, ob €r zum Frühstück erscheint
oder lieber auf seinem Zimrner ausschlifi.
,,Die Leute sif,d meist völlig fertig. wenf,
sie hier ankonmen. Dahar sqllh sie erst
einmal wieder zur Ruhe konnien und sich
ar ein normales Leben gewöhnen kön-
nen". erläulert Bräunling dÄs Koozept-

Durchschnitdich sechsbis neun Monate
dauert der Aufenthalt im Weglaufhaus.
Konsum von Alkohol oder Drogen ist wäh'
rend dieser Zeit verboten. In den ersten
Wochen können sich die Belvohner auf
Iangen Spaziergän8cn im nahegelegenen
Wald, bei der Gartenarbeit und geneinsa-
men Freizeitunlernehmungen wie Boots'
hhrlen oder Kinobesuchen erholen. Spä-
1er helfen ihnen die Belreuer beider Woh'
nungs- und Jobsuche und Behen auf Am-

Am wichtigslen sindjedoch die intensi-
ven Einzelgesprä€he mi! den Betreuern,
von denen jeder zweile selbst Erfahmn-
gen mit der Psychiat.ie hat. Z$ei Mitarbei-
ter haben ständig Ber€itschah, notfalls
auch mitten in der Nachl. Bräunling: ,,Wn
pocheD nicht auf die Nachtruhe. wennje-
nand schreit, weil dieErinnerunsen hoch-
kommen, wird er nicht mit d€r Spritze ru-
higgesrelll und ans Bett gefesselt- Wi. ver-
suche. herauszufinden, was dem Mer-
schen in seinem aulgewühllen Zustand
guttun könnle, selzen uns beispielsweise
mit ihm aufs Sofa, trinken zusammetr Tee
und reden mil ihm über seine Angste."

Auch Ingrid Häuser hat €s geholren
,,zuwissen. daß jenand da ist, wenn du
ihn brauchst". Ihren Aufenthalt bezahll,
wie bei den meisten anderen Bewohnern
auch, das Sozialamt über die ,,Hilfe in be-
sonderen sozialen Schwierigkeiletr" mit
115 Euro am Ta8. Ihr größter Wunsch ist
es, wieder zu arb€iten - am liebsler ak Al-
te.pfleSerin in einem Seniorenheim. Killz-
lich hat sie Posl aus Gelsenkirchenbekom-
men. ,,Mein Sohn schrieb nir nach jahre-
laneem SchweiSen. Erha(schor eine aclt-
jährige Tochter und mochte mich mit dem
Kind in Berlin besuchen", sasr dieWestfä-
lin mileinern Anflugvor Glück in den Au-
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